
Der Wettbewerb
Gemäss Bauprotokoll beschloss die Kirchenbaukommission am 20. Oktober 1890 für die neue Kirche Enge einen Architektur-Wettbewerb auszuschreiben. Zum Wettbewerb sollten gemäss diesem Beschluss lediglich Architekten zugelassen werden, welche in der Schweiz wohnhaft waren, sowie Schweizer Architekten im Ausland. Der Grund dieser Einschränkung lag darin, dass in der damaligen Zeit Schweizer Architekten nicht an Konkurrenzen in Deutschland teilnehmen durften.

Dieser Beschluss wurde aber von verschiedensten Seiten kritisiert, worauf 

die Baukommission die Teilnahme am Wettbewerb für alle interessierten Architekten freigab. Dr. Conrad Escher meinte dazu: "Zürich hat in dieser Beziehung einen anderen Standpunkt einzunehmen als viele Schweizer​städte und darf die Fremden nicht ausschlies​sen. Es ist Aufgabe der Baukom​mission, das Beste zu ermitteln, komme es von da oder dort." In dieser Ansicht wurde Escher u.a. von Stadt-präsident Pestalozzi Zürich, Quaiingenieur Dr. Bürkli und Regierungsrat Nägeli unterstützt.

Der Wettbewerb "zur Gewinnung von Entwürfen für eine reformierte Kirche in Enge bei Zürich", wurde Mitte November 1890 ausgeschrieben (Schweiz. Bauzeitung, Neue Zürcher Zeitung, Bund, Basler Nachrichten, Journal de Genève).

Aufgrund dieser Ausschreibungen verlangten 174 Architekten aus ganz Europa "Programme und Pläne für die Project-Concurrenz". Professor Bluntschli verlangte diese Unterlagen am 15. Dezember 1890.

Bis 15. Februar 1891 wurden 22 Projekte rechtzeitig eingereicht (6 Projekte aus der Schweiz, die übrigen aus Budapest, Dresden, Leipzig, Berlin, Amsterdam etc.).

Alle eingereichten Projekte wurden am        26. Februar 1891 im Gemeindesaal des Schulhauses "auf dem Gabler" für die Jurierung durch das Preisgericht ausgestellt. Dem Preisgericht dieses Architektur-Wettbewerbes gehörten folgende Personen an: Professor Julius Stadler Zürich, Architekt Kelterborn Basel, Architekt Segesser-Crivelli Luzern, Architekt Gustav Gull Enge, Prof. Dr. Kesselring Zürich, Regierungsrat Nägeli und Pfarrer Ganz Enge.

Das Urteil des Preisgerichtes lautete: "Ein erster Preis ist nicht zu erteilen, da keines der eingegangenen Projecte den Anforderungen ganz entspricht." Zwei zweite Preise wurden im Betrage von je Fr. 2'200.-- an Architekt W. Martin Riesbach, für das Projekt "Hören und Sehen" und an Architekt Felix Henry Breslau, für das Projekt "Zwei Fronten" ausbezahlt. Den dritten Preis im Betrage von Fr. 1'600.-- erhielt Architekt Vollmer Berlin, für sein Projekt "Auf der Höhe".

Das Urteil der Jury wurde der Bau-kommission mit einem Erläuterungsbericht am 24. März 1891 mitgeteilt. An dieser Sitzung wurden die drei prämierten Projekte nochmals begutachtet, ebenso das Projekt von Professor Alfred Bluntschli, welches er schon im Jahre 1888 im Auftrage der erweiterten Kirchenpflege ausgearbeitet, nicht aber zum Wettbewerb eingereicht hatte. Alfred Gull, Baukommissions-Mitglied und Gemeinderat, legte mit Zustimmung von Professor Bluntschli die 1888 erstellten Skizzen der Kirchenpflege vor. An diesem Abend beschloss die Kommission, für die kommende Sitzung die Herren W. Martin und Professor Bluntschli einzuladen, "um von denselben zu vernehmen, ob und in welcher Weise ihre Projecte nach den Intentionen der Baucommission modificirt werden könnten...."

Professor Bluntschli weigerte sich aber an einer Sitzung teilzunehmen, zu der auch Architekt Martin eingeladen werde, womit er erreichte, dass zur Sitzung vom 31. März 1891 nur er eingeladen wurde. Die Bau​kommission erteilte Professor Bluntschli an dieser Sitzung den Auftrag, bis Ende Juli 1891 ein neues Projekt auszuarbeiten. Die Kommission versprach ihm, den Bauauftrag für die neue Kirche Enge zu erteilen, sofern sein Projekt von der Kirchgemeinde-versamm​lung angenommen werde.

Bereits am 17. Juli 1891 legte Professor Bluntschli der Baukommission das von ihm neu ausgearbeitete Projekt vor.

Am 24. Juli 1891 stellte die Kirchenbau​kommission den Antrag an die Kirchenpflege, die Kirche nach den Plänen "Bluntschli" bauen zu lassen.

An der Kirchgemeindeversammlung vom    16. August 1891 wurde das Projekt Bluntschli "Kirche für Enge" einstimmig angenommen.
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